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Potsdam, den 23. Auguſt. Se. Majeftät der König find nach 
Sieht gereiſt. 

Der Präſident des Haupt» Bank Direktoriums, von Lamprecht, iſt aus 
Sachſen angekommen. — Se. Greellenz der Geheime Staats-Miniſter, Graf zu 
Stolberg- Wernigerode, iſt nach Iſchl abgereiſt. 


Berlin. — Durch die fo äußerſt wichtige Verordnung, welche dem gan- 
zen Publikum den Zutritt zu den öffentlichen Gerichtsverhandlun⸗ 
gen geſtattete, während bis dahin nur die Juriſten dazu berechtigt waren, iſt 
zuerſt in Preußen etwas bewirkt worden, was früher durchaus nicht beſtand, näm⸗ 
lich ein unmittelbares Verhältniß des Volkes zu den richterlichen Behörden, und 
umgekehrt, dieſer zu jenem. Der Segen eines ſolchen Verhältniſſes iſt aber ge— 
genfeitiges Vertrauen: das Volk ſieht die Männer, welche es richten, achtet 
auf ihr Verfahren und lernt die Geſetze kennen, unter denen es ſteht; der Richter 
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ſtufe ſtehenden Bewohner keinen angenehmen Aufenthalt gewähren. — Der Paſtor 
Ur. Krummacher aus Elberfeld hat heute in der Dreifaltigkeitskirche, wo er als 
Nachfolger der berühmten Theologen Schleiermacher und Marheineke das Wort 
Gottes verkünden ſoll, ſeine Gaſtpredigt vor einer großen Zuhörermenge gehalten. 
— Unter den vielen hier angekommenen Fremden befindet ſich auch der Fürſt 
Miloſch Obrenovich, der in ſeiner Begleitung nur ſeinen Seeretair, Adias hat. 

Ueber den Stand der Unterhandlungen mit England ſchreiben Nod. Bl. aus 
Berlin: „Sicherm Vernehmen nach hat das hieſige Kabinet in Uebereinſtimmung 
mit den übrigen Zollvereinsregierungen den Entſchluß gefaßt, die Verhandlungen 
wegen des Abſchluſſes eines neuen Handels- und Schiffahrts vertrages 
mit Großbritanien vorläufig ruhen zu laſſen und erſt die beſtimmtere Ge⸗ 
ſtaltung der Eugl. Handels- und Schiffahrtsverhältniſſe, die die nächſte Seſſion 
unzweifelhaft briugen muß, abzuwarten, um ſo eine ſichere Bafis für Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen zu gewinnen. Es würde hiernach alſo vom Ber 
ginne des nächſten Jahres ab, wo der gegenwärtige Vertrag ſeine Gültigkeit ver— 
liert, bis zum Abſchluſſe eines neuen ein Interim iſticum eintreten, wo an 


aber erkennt in den anweſenden Zuhörern einen Theil Derjenigen, für welche er“ die Stelle aller ſpeziellen Vereinbarungen wieder die allgemeinen Landesgeſebze 


fein ſchweres Amt ausübt, und welchen der Augeklagte entnommen iſt, die alſo 
ein lebendiges Intereſſe an der Sache haben. Sehr bedeutend iſt nun in dieſer 
Rückſicht, daß das geſprochene Urtheil auch dem Volke in ſeinen Motiven 
ſtets klar erſcheine; denn das Vertrauen deſſelben wird ja eben bewirkt durch die 
Einſicht in die Gerechtigkeit einer Sache. Hierbei möchten wir nun den Wunſch 
ausſprechen, daß, nach dem Mufter der Franzöſiſchen Gerichte, wie ſie unter uns 
ſchon theilweiſe Nachahmung gefunden haben, alle geſprochenen und verkündeten 
Urtheile durch deutliche Angabe der Gründe, der Con sidérants, ſtets auch über- 
zeugend für Alle wären, damit der Richter auf dieſe Weiſe feine begründete Ueber⸗ 
zeugung auf das Volk übertrage Zwar ift in dem neuen Griminalgeje die alte 
Preußiſche Beweistheorie vollſtändig umgeſtoßen worden, indem weder der alte 
Zeugenbeweis, noch das eigene Geſtändniß der Angeklagten mehr erforderlich iſt, 
um ein Schuldig zu ſprechen; aber um deſto dringender wird jene Augabe der 
Gründe für das Publikum erforderlich ſein, weshalb wir hier für alle Fälle darauf 
aufmerkſam machen möchten, weil bisher darin bei den verſchiedenen Abtheilungen 
der Gerichte, je nach Maßgabe des Vorſitzenden, darin eine große Verſchieden— 
heit geherrſcht hat. Wer aber weiß, wie unendlich viel an dem Vertrauen des 
Volkes gelegen iſt, der wird unſern hiermit ausgeſprochenen Wunſch gewiß nicht 
für gering und unbedeutend achten; denn die Gerichtshöfe find, unter allen Völ⸗ 
kern, die eigentlichen Palladien der Volksfreiheit, und die Preußiſchen Gerichte 
namentlich haben dieſen ihren Beruf ſtets ſo vor Augen gehabt, daß er in Europa 
ſprüchwörtlich geworden iſt, wie dies auch neulich einer der beredten Vertheidiger 
in der Polenſache, Herr Gall, bei feinem erſten Auftreten vor dem hohen Ger 
richtshof hervorgehoben hat. 

Zu dem großen Congreß der National-Oekonomen, welcher im Sep- 
tember in Brüſſel ſtattfinden wird, werden ſich auch aus Berlin mehrere nam⸗ 
hafte Perſonen begeben. Von Paris aus hat auch Herr v. Lamartine ſeine 
Theilnahme ſchon angezeigt, der mit dem ganzen Anſehen ſeiner Beredſamkeit die 
Aufgaben fördern will, welche ſich die Verſammlung geſtellt hat. Man wird ſich 
beſonders mit der Frage des Freihandels beſchäftigen, welche auf dieſe Weiſe zum 
erſtenmale, jo zu ſagen, eine Europäiſche Löſung finden wird. Zugleich wird in 
Brüffel die Verſammlung in Betreff der Strafanſtalten und die Induſtrie-Aus⸗ 
stellung abgehalten werden, und zwar fällt alles dies mit den Feſten der Jahres⸗ 
feier der Belgiſchen Revolution zuſammen, fo daß Brüſſel in dieſer Zeit anperors 
dentlich belebt ſein wird. 

Berlin, den 22. Auguſt. (Schleſ. Ztg.) Dem Preuß. General⸗Conſul in 
Merico, Herrn Seiffart, ſcheint es, brieflichen Mittheilungen zufolge, auf 
ſeinem neuen Poſten gar nicht zu behagen. Sowohl Hr. Seiffart, als auch 
deſſen Familie ſollen ſich ehr nach Berlin zurückſehnen, da nicht nur die kriege⸗ 
ichen Verhälniſſe Mericos, ſondern auch die noch auf einer niedrigen Bildungs 


treten, und ſich wohl jedenfalls der Stoff zu manchen Erfahrungen bieten wird. 

Nach früher geſchehener Vertagung kam am 19. d. die, Seitens des hieſigen 
Magiſtrats gegen Frau Bettina v. Arn im beantragte, ſiskaliſche Unterſuchung 
im Lokale des Kammergerichts zur öffentlichen Verhandlung. Der Gerichtsſchreiber 
verlas den eingeklagten Brief, in welchem mehrere Stellen als beſonders gravirend 
hervorgehoben wurden und welcher öfters das Gelächter des Publikums hervorrief. 
Wir müſſen uns, ſchon weil die erafjeften Stellen von dem Gerichtshofe als In⸗ 
jurien anerkannt worden ſind, die Wiedergabe derſelben verſagen, um nicht gleich⸗ 
falls der Verbreitung von Injurien ſchuldig zu werden, können aber doch einige 
Anführungen aus dem Briefe nicht unterdrücken. Frau v. A. ſagt nämlich, daß 
fie das Bürgerthum höher als den Adel halte und den Werth des Bürgerrechts 
ſehr hoch zu achten wiſſe. Ein ihr Ehren halber ertheiltes müſſe ihr daher hoch 
willkommen, ein ihr für 28 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. käufliches aber durchaus nicht 
angenehm ſein. Sie ſchlage inzwiſchen vor, daß, da fie ſelten eigenhändig ſchreibe 
und kurze Autographa von ihrer Hand ſchon mit zwei oder drei Dukaten bezahlt 
würden, zwei lauge von ihrer Hand geſchriebene Briefe an den Magiſtrat (welche 
fie abſichtlich deshalb verlängert habe), gewiß bei öffentlicher Ausbietung ſechs 
Friedrichsd'or einbringen würden, woraus man ſich ja bezahlt machen könne! 
Der Vorſitzende bemerkte vor der Ausführung des Staatsanwalts, daß Fr. v. A. 
im vorigen Jahre bereits wegen Iujurien zu 10 Thlr. Geld- oder dreitägiger 
Gefängnißſtrafe rechtskräftig verurtheilt worden ſei. Hiernächſt begann der Staats⸗ 
anwalt ſeine Ausführung, wies darauf hin, wie es die Abſicht der Brieſſtellerin 
geweſen ſei, witzig ſein zu wollen und wie ſie den Magiſtrat verhöhnt und in 
ſeinem Amte verſpottet habe. Er beleuchtete die einzelnen Stellen, und beautragte 
gegen die Angefchuldigte auf eine dreimonatliche Freiheitsſtrafe. Der 
Juſtiz⸗Komiſſar Fiſcher führte die Schutzrede kräftig und tüchtig. Er ſuchte 
den Vorſatz und die Abſicht zu beleidigen, desgleichen die objektive Ehrenkränkung 
aus dem Briefe der Angefchuldigten wegzudeduciren, wies darauf hin, welches 
geachteten Rufes ſich die gefeierte Schriftſtellerin im ganzen deutſchen Vaterlande 
erfreue, und wie ſie, von Jugend auf, an Formen nicht gebunden, doch mit 
einem Male nicht wegen etwaniger, durch den Mangel an Formen erzeugten 
Uebelſtände — geſetzt auch, daß dieſe als ſolche hervortreten — fo frenge für 
einen „humoriſtiſch-naiven“ Erguß in Anſpruch genommen werden ſollte. Nach 
halbſtündiger Verathung wurde gegen 11 Uhr das Urtel mit Angabe der Gründe, 
verleſeu. Es lautet, wegen theils leichter, theils ſchwerer Beleidigung des Mas 
giſtrats, auf zweimonatliche Gefängnißſtrafe und Verurtheilung in 
die Koſten. 

Von der Spree, den 17. Auguſt. Der Fürſt Paskewitſch hat ſich 
nach Podolien begeben, um dort die Vorbereitungen zu einem großen Feldlager 
zu treffen, welches daſelhſt im Laufe des naͤchſten Monats abgehalten werden ſoll 
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und welchem der Kaiſer von Rußland, wie man verfichert, in Perſon beiwohnen 
wird. Möͤglich, daß ſich Se. Majeſtät demnächſt nach Warſchau begeben wird 
und daß daſelbſt im Herbſte die Abſichten werden verwirklicht werden, die bereits 
an die im Frühjahr intendirte und durch Zufälligkeiten verſchobene Reife nach 
Polen geknüpft wurden. Jedeufalls iſt gewiß, daß dergleichen Abſichten im Rathe 
des Kaiſers ſeit längerer Zeit beſprochen worden ſind und daß man in dieſem 
Augenblick in Petersburg ihnen eine entſcheidende Faſſung giebt. 


Thorn. Die Jüdiſche Gemeinde hat eine ihren jetzigen Bedürfniſſen ange⸗ 
meſſene Synagoge erbaut. 5 
— 
Ansland. 


Dee 

Leipzig. — Am 9. Auguſt fand die Revue der hieſigen Kommunal-Garde 
vor deren General-Kommandanten, General-Major von Mandelsloh ſtatt. 
war dies das zweite Mal, daß die Kommunalgarde vor letzterem erſchien, welcher 
an die Stelle des Prinzen Johann getreten iſt. 

München. — Langſam und vorſichtig, aber, wir hoffen, beharrlich ſchrei— 
tet das neue Miniſterium auf der Bahn des Fortſchrittes weiter. Wenn man von 
manchen Seiten wiederholen hört, die Thatkraft der neuen Verwaltung ſcheine 
nicht bedentend zu ſeyn und habe noch nichts Gutes gewollt, nichts Großes voll— 
bracht, ſo erinnere man ſich des Haſſes und der Rachſucht der geſtürzten Ultra⸗ 
montanen, die ſtets mit Blicken des Neides und abſichtlicher Mißkennung alle 
Schritte ihrer Sieger beobachten. Wie ſchwer iſt es doch, in die Speichen des 
Rades der Zeit, welches in Baiern eine 10 Jahre hindurch übermächtige Partei 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zur rückſchreitenden Bewegung gebracht, 
plötzlich einzugreifen, es zum Stillſtand und dann zum Vorwärtsrollen zu bewe- 
gen! Wer trägt die Schuld, daß ſo viele Hinderniſſe den Männern, die das Gute 
wollen, ſich entgegenſtellen, wer anders, als jene, die dieſe Hinderniſſe ſchufen? 
Doch gehört abſichtliche Blindheit dazu, um das Gute zu mißkennen, das die 
neuen Miniſter Baierns theils bereits vollbracht, theils durchzuführen beabſichtigen. 

Stuttgart, den 19. Auguſt. Auch im Königreich Würtemberg ſind vom 
Miniſterium des Junern die Bezirkspolizeiämter angewieſen worden, durch die 
Gemeinderäthe überall, wo das Bedürfniß es erfordert, für Errichtung öffentli— 
cher Dörrein richtungen Sorge tragen zu laſſen, da die Anſammlung von 
Vorräthen gedörrten Obſtes, wozu der reiche Segen dieſes Jahres fo ſchoͤne Gele— 
genheit bietet, als eines weitern Nahrungsmittels für das Bedürfuiß kommender 
Tage ſich ſo ſehr empfehle. 

Bremen den 19. Auguſt. Mit dem Motto: „Ein Mann gilt viel in fol- 
cher theuern Zeit“, erläßt die „Weſer-Zeitung“ heute einen Aufruf für Beſe⸗ 
ler, „um dieſem Würdigſten den Kammerpräſidentenſtuhl in Schleswig wieder zu 
erobern.“ Das Vaterland, welches verlange, daß er auf feinem Altar opfere, 
möge ihn unabhängig machen und ihn von Neuem an den Platz 
ſtellen, zu dem er berufen ſei. Es handelt ſich hier um eine Deutſche 
Nationalſache.) 

Hamburg den 15. Aug. Die Freimaurer-Loge „zur Brudertreue an der 
Elbe“ hat ein ſehr edles Werk, das erſte dieſes noch jugendlichen Vereines, in's 
Leben gerufen, nämlich eine Stiftung für arme Kinder, um ſie vor Verwahrlo⸗ 
ſung zu ſchützen. Vor einigen Tagen fand die ſeierliche Einweihung dieſer „Pe— 
ſtalozzi-Stiftung zu Billwärder an der Elbe“, einem nahe liegenden Dorfe, ftatt. 
Sie unterſcheidet ſich von den Beſtrebungen und Tendenzen des wohlbekannten ſo— 
genannten „Rauhen Hauſes“ dadurch, daß fie von jeder pietiſtiſchen Tendenz ſich 
frei hält und die Kinder nicht aufnimmt, wenn fie verwahrloſt find, ſondern wenn 
man deten Verwahrloſung befürchtet. Die Anftalt, welche aus einem geräumi⸗ 
gen Wohnhanfe und vielem Acker- und Gartenland beſteht und vorläufig zur Auf— 
nahme von 20 Kindern eingerichtet iſt, will die Kinder zu Ackerbauern und 
Handwerkern erziehen; gegenwärtig find 5 Kinder aufgenommen. Der wohlthä⸗ 
tige Sinn der Vewohner Hamburgs hat im Vereine mit der Loge die Koſten der 
Einrichtung beſtritten, und ſo wird die Anſtalt ferner erhalten werden. Direktor 
derſelben iſt ein Landmann (Herr Vellinghuſen), der in früheren Jahren das 
Seminar beſuchte, alſo pädagogiſch befähigt iſt. Die Einweihungsfeier war 
durchaus gemüthlich und fröhlich; 150 Perſonen nahmen an derſelben Theil. 

Kiel, den 21. Auguſt. Geſteru war in Glückſtadt die öffentliche und eid⸗ 
liche Schlußverhandlung in der ſiskaliſchen Anklage gegen den Dr. Lorenzen. Das 
Urtheil iſt bis nach der Verhandlung gegen Beſeler ausgeſetzt. Uebrigens hat der 
Staatsanwalt bereits angezeigt, daß er in der Vertheidigungsſchrift des Herrn 
Clauſſen für Lorenzen Grund zu einer Anklage auf Majeſtätsbeleidigung gefunden, 
indem Clauſſen ſagte, daß das Lotto, die Kopfſteuer und die bekannte Auslegung 
des $. 50. unrichtige Maßregeln des Königs feien. 

Hannover, den 14 Auguſt. Heute iſt das Geſetz wegen Beſchränkung 
des befreiten Gerichtsſtands progulirt worden. Die durch daſſelbe einge⸗ 
führten Beſchränkungen find indeß ſehr unbedeutend: ſoweit der perſönlich befreite 
Gerichtsſtand in Betracht kommt, wird nun verfügt, daß ſich derſelbe nicht auf die 
Dienſtboten und audere Angehörige des Gremten, außer ſeiner Frau und feinen 
Kindern, erſtrecken, und das ein Titel ohne Amt den eximirten Gerichtsſtand nicht 
gewähren ſoll. Was den dinglich befreiten Gerichtsſtaud betrifft, fo ſoll ſich der⸗ 
ſelbe nur erſtrecken auf die Königlichen Schlöſſer, Gärten und Gebäude, auf die 
Dominial-, Stifts⸗ und Kloſtergüter, auf die landtagsfähigen Rittergüter, auch 
Sattelhöfe und andere Güter, welche die Landtagsfähigkeit durch Aufnahme in dit 
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Matrikel der Ritterſchaft erlangt haben, ſo lange ihnen die Landtags fähigkeit zu⸗ 
ſteht, und auf die zu den ſämmtlichen vorbenannten Gütern gehörenden Grund⸗ 
ſtücke mit allgemeinem Ausſchluſſe derjenigen, welche unter Vorbehalt des Oerei⸗ 
genthums nach Meier, Erbenzins- oder Erbpachtrecht an dritte verliehen ſind 
wenn nicht etwa das nutzbare Eigenthum die Landtagsfähigkeit begründet. ; 

Sad, Defterreid. 

en, den 14. Auguſt. Se. Majeftät der Kaifer beäbſichtigt a 

eine Reiſe nach Gratz und Cilly anzutreten und 10 A 40 u 
zurückzukehren. Vielleicht findet ein Abſtecher nach Iſchl ſtatt woſelbſt man am 
29. d. M. Se. Majeſtät den König von Preußen erwartet. Um die näm⸗ 
liche Zeit wird ſich der Fürſt⸗Staatskanzler v. Metternich in Iſchl befinden ene 
ähnliche Rundreiſe beabſichtigend. Es iſt hieraus erſichtlich, daß man in dieſem 
Augenblick die Lage der Dinge in Italien und der Schweiz für minder bedenklicher 
Natur hält, als dies noch vor wenigen Wochen der Fall geweſen. 

Paris den 19. Auguſt a 3 

„ Auguſt. as Journal des De i 

Poleuprozeß in Berlin, in einem im Ganzen W 80 8 
welchen die ſeitherigen Mittheilungen aus Preußen nur zu ſehr it neden, 
einen längeren Artikel. Die „Uneigennützigkeit und Reinheit der Sympathien 
Frankreichs für alle Zweige der Polniſchen Familie“, welche das Journal des 
Debats rühmt, wollen wir dahin geſtellt fein laſſen, um ſogleich zu der Dar⸗ 
ſtellung ſelbſt überzugehen. „Man hat behanptet“, fo beginnt das Journal 
des Débats, „daß man die ganze Provinz hätte ſtrafen müſſen, wenn man 
alle Theilnehmer der Verſchwörung, deren Auſtifter jetzt vor den Schranken des 
Gerichts ſtehen „haͤtte verfolgen wollen. Nichts iſt falſcher, wenn man darun⸗ 
ter das verſteht, daß alle Polen in Poſen ſich an den unhelldollen Träumen der 
Verſchworenen betheiligt haben. Nichts iſt jedoch wahrer, wenn man darunter | 
bloß die unbezwingliche Anhänglichkeit verſteht, welche ſie alle ihrer Nationalität 
nach weihen und immer weihen werden. Nur eine kleine Zahl hat ſich blindlin 8 
in das unſinnige Unternehmen vom Februar 1846 geſtürzt, für e fie 15 
nicht hart beſtrafen wird, weil es ſo wenig Mühe toſtete es zu unterdrücken; 
aber der Kern der Bevölkerung, die kompacte Körperſchaft ber Grundbeſitzer die 
jenigen, welche ich in die politiſche Stellung finden, die die Ereigniſſe ihrem Va⸗ 
terlande angewieſen, bewahren deshalb nicht weniger dieſem unglücklichen Vater⸗ 
lande ihre ausſchließende Liebe. Selbſt nachdem fie ihre Unabhängigkeit verloren 
wollen fie ihren National-Charakter behalten; fie wollen Polen bleiben, ob leich 
ſie nicht aufhören, Preußiſche Unterthauen zu ſein.“ Jutereſſant find een bie 
Betrachtungen, welche das Journal des Debatg über die gegenwärtige Stel⸗ 
lung des Polniſchen Adels zu den unteren Klaſſen in Folgendem anſtellt N Der 
Polniſche Adel leidet jetzt die Strafe für den mitleidsloſen Egoismus mit el⸗ 
chem er fo lange Zeit die ganze Nation in ſich konzentrirte. Vergebens hat 1 f 
Preußiſchen Verwaltung feinen thätigen Beiſtand geliehen, als dieſe die die 5 
Bauern reguliren und ihnen die Ländereien feſt übertragen wollte, welche he 15 
dahin nur precario beſaßen; der Polniſche Bauer, den eine Regierun vo 4 
ländern zum Bürger gemacht, erinnert ſich vor allen Dingen, daß e h 14 ef | 
Nation von Edelleuten viel weniger galt, Mehr als einmal hat a 0 1 
ſehen, daß der Poſen'ſche Bauer, wenn er von der Landwehr rler i ih | 
wenig Deutſch verſtand, mit Stolz ſagte: „Ich habe dem Könige gedient!” Die 
lange Sorgloſigkeit einiger großen Herren hat hier und da die alten Vand der 
patriarchaliſchen Familie gelockert; man hat nicht früh genug gemerkt daß 0 
dahin gelangen könne, einſam dazuſtehen unter den Seinigen. Ander 165 
glaubt der eigentliche Proletarier, der Bauer, welcher zur Zeit der R Hl 
kein Grundeigenthum erhalten, weil er damals gar keinen Beſitz hatte me 
zweite Verleihung in Maſſe ihm Grundeigenthum geben wird, und gröffend 917 
tet er das ab. Die Oekonomen endlich, die Dienſtboten, bitſer nie 
tiers. tat einer Geſellſchaft, in welcher die Juden ſelbſt den Keim eines When 
tiers-etat vernichtet haben, dieſe ganz eigenthümlich Polniſche Bevölkerung, traͤumt 
auf gut Glück von einem groben Sozialismus. So ſind die Leute unter wel b 
der Polniſche Edelmann in Poſen auf feinen Gütern meiſtens lebt.“ m 
Der Herzog von Aumale hat in den letzten Tagen mehrere Stunden hinte 
einander mit dem Kriegs-Miniſter gearbeitet. Der Prinz bemüht ſich, eine N 
Keuntuiß zu erlangen über Alles, was die Franzöſiſchen Beſitzungen in nördlichen 
Afrika betrifft, nach welchem er ſich demnächſt als General-⸗Statthalter begeben wird 

Der Prozeß wegen der angeblichen Unterſchleife in dem hieſigen Militai i 
Krankenhauſe Gros Caillou ift vorgeſtern vor dem erſten Kriegsgericht du er 7 
liche Freiſprechung der drei Angeklagten beendigt worden. 1 

Hier iſt das Gerücht verbreitet, die Königin Iſabella i 
ſchluß von Ildefonſo nach Madrid zurückgekehrt, 0 2 a e SR 
befinde ſich bereits unterwegs nach Paris. Judeſſen ſoll nur ſo viel wah ſein 
Fe dieſen Tagen hier ein Ultimatum von Iſabella's Hand eingegangen, worn 
ee nicht länger Königin fein zu wollen, auf das beſtimmteſte 

Lamartine befindet ſich in Marſeille, wo er ein kleines Landhaus am Meeres, 
Ufer gemiethet hat und daſelbſt den Herbſt zubringen wird, um an einer Geſchichte 
der reg Verſammlung zu arbeiten. 

s heißt, daß bei Wiedereröffnung der Schulen der Graf von Paris, wie 
inſt ſein Vater und ſeine Ohelm Schüler in das Gymnaſſum Heinrich' 
Win N fi heime, als Schüler in das Gymnaſium Heinrich's 

Der gräßliche Mord, welcher in der Nacht hon vorheſtern auf geſtern an bet 
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Herzogin von Praslin, einzigen Tochter des Marſchalls Sebaſtiani, begangen 
wurde, iſt bis jetzt, was den Thäter anbelangt, noch in Dunkel gehüllt, für das 
große Publikum wenigstens; aber es find Gerüchte der ſchlimmſten Art allgemein 
im Umlauf, welche ſogar ſchon von der unverzüglich bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
berufung des Pairshofes aus Anlaß dieſer Mordthat ſprechen. Ich habe nicht 
noͤthig, erſt näher den Schluß anzudeuten, welcher daraus zu ziehen wäre, wenn 
dieſes Gerücht durch die Thatſache ſeine Beſtätigung erhalten ſollte. Gewiß iſt, 
daß der Gemahl der Ermordeten, der Herzog von Schoiſeul-Praslin, Pair von 
Frankreich und Ehren⸗Kavalier der Herzogin von Orleans, auf Befehl des Ge— 
neral-Prokurators, Herrn Delangle, und des ihn unterſtützenden Inſtruktions⸗ 
Richters Legonidee, welche geſtern einen großen Theil des Tages hindurch mit 
Vornahme der erſten Unterſuchungen und Verhöre beſchäftigt waren, in Haft ge⸗ 
bracht worden iſt. Das gleiche Schicksal hat die meiſten Leute vom Dienft im 
Hauſe, wo das Verbrechen begangen wurde, getroffen. Auch gegen einen der 
Dienſtleute, einen geborenen Korſen, ſollen ſehr dringende Verdachtsgründe ſich 
erhoben haben, wo nicht ſelbſt der Thater, doch der Mithelfer zu der Mordthat 
geweſen zu ſein. Alle bis jetzt geſammelten Indizien ſcheinen jedenfalls die Idee 
eines bel dem Morde zugleich beabſichtigten Naub-Anfalles auszuſchließen. Nirgends 
vermochte man auch nur die geringſte Spur einer begangenen Entwendung wahr⸗ 
zunehmen. Man hat durchaus nicht die geringſte Spur von dem Wege, den 
der entweichende Mörder genommen, entdecken können, und fand bei der vorge— 
nommenen Unterſuchung im Hotel ſelbſt und namentlich in dem Zimmer der Herz 
zogin und deſſen Umgebungen die Schellen ſeſtgemacht, ſo daß die Bemühungen 
der Dame, um durch Anziehen derſelben Lärm zu machen, vereitelt wurden. 
Auch iſt augenſcheinlich, daß ein von außen eingedrungener Dieb ſich nicht auf 
einen langen Kampf mit ſeinem Opfer eingelaſſen hätte, ſobald er einmal ſeine 
Sicherheit bedroht ſah. Er hätte wohl der Dame ſchnell einige Stiche verſetzt, 
um ſich ihrer zu entledigen, aber gewiß nicht ſo lange ſich verweilt, als nöthig 
geweſen wäre, um den Kopf faſt völlig vom Rumpfe zu trennen, in welchem Zu⸗ 
ſtande aber die Ermordete gefunden wurde. Auch iſt nicht zu überſehen, daß 
man herausgeriſſene Haare fand, was am beſtimmteſten die Hartnäckigkeit des 
Kampfes zwiſchen dem Mörder und feinem Opfer beweiſt. Daß die Herzogin 
ſich der Flucht des Verbrechers widerſetzt und uur dadurch den Kampf mit ihm 
herbeigeführt hätte, iſt bei dem ſanften Charakter derſelben auch nicht glaublich, 
vielmehr erſcheint die einzige Annahme als vernunftgemäß, daß ſie nur in der 
äußerſten Lebensgefahr den nöthigen Muth, den Muth der Verzweiflung zum 
Widerſtande gegen ihren Angreifer fand. 

Paris, den 20. Auguſt. (D. d. Allg. Pr. Ztg.) Der Pairs⸗Gerichtshof 
iſt auf den 21ſten einberufen, um das Verfahren gegen den Herzog Praslin, als 
Mörder ſeiner Gemahlin, zu beſtimmen. 

Spanien. 

Madrid den 12. Ang. Die Königin iſt geſtern Morgen in Begleitung der 
Generale Serrauo, Ros de Olano, einiger Miniſtern u. ſ. w. von La Granja 
wieder hier eingetroffen. Abends fuhr fie im offenen Wagen in dem Pardo ſpa⸗ 
zieren und wurde vom Volke begrüßt. Der König machte geſtern ſeinen Brüdern 
hier einen Beſuch, kam aber mit Iſabella uicht zuſammen. Von einer Ausſöh⸗ 
nung iſt es wieder ſtille, ja der König fell jetzt La Granja beſuchen wollen, nach⸗ 
dem es die Königin verlaſſen. Auch General Concha iſt geſtern aus Portugal 
wieder hier angekommen. 7 

Man verſichert, die Regierung habe geſtern durch einen außerordentlichen 
Courler die Nachricht erhalten, daß die Schwierigkeiten, welche der Anleihe von 
100 Million Realen in London begegneten, überwunden, daß die Angelegenheit 
definitiv geordnet und daß die Ankunft der edlen Metalle aus der Brittiſchen 
Hauptſtadt in Madrid zu erwarten ſei, wo daſſelbe dann geprägt werden ſolle. 

Großbritannien und Irland 

London, den 18. Auguſt. In einem Artikel über die Wahl des Herrn 
von Rothſchild giebt der Globe zu verſtehen, daß die Regierung in nächſter 
Seſſion eine Bill für die Emancipation der Juden vorlegen werde. Der Stan⸗ 
dard äußert ſich aufs entſchiedenſte gegen dieſen Emancipationsplan und erklärt, 
daß er denſelben mit derſelben Energie bekämpfen werde, womit er ſeiner Zeit 
gegen die Emaneipation der Katholiken aufgetreten ſei; er behauptet zugleich, daß 
die Wahl Rothſchild's zum Unterhaus⸗Mitgliede blos durch die unverſchämteſte 
Beſtechung durchgeſetzt worden ſei. 

Die Times enthalten in ihrer No. vom 14. Auguſt einen überaus bittern, 
gegen die jetzige Sranzöfifche Regierung und das Bürgerkoͤnigthum ſelbſt — dem 
ſie kein gutes Ende prophezeit — gerichteten Artikel, der für die Mißſtimmung 
der beſitzenden Klaſſen Englands gegen die Juliregierung bezeichnend iſt. 

Die Engliſchen Frauen haben einen neuen Verſuch gemacht, dem von ihnen 
beanſpruchten Recht, Mh in die politiſchen Angelegenheiten ihres Landes einzumi⸗ 
ſchen, Anerkennung zu verſchaffen. Eine von vielen Damen unterzeichnete Peti⸗ 

tion verlangt unter Anführung politiſcher und conſtitutioneller Gründe die Entſez⸗ 
zung des Grafen Fitzhardinge von dem Poſten eines Lord⸗Lientenants oder Gou⸗ 
verneurs der Grafſchaft Glouceſter. 

Kürzlich iſt aus China Geld angelangt, welches die Chineſen für die körper⸗ 
liche Mißhandlung mehrerer Engländer als Entſchädigung zahlen mußten. Daſ⸗ 
ſelbe war in mehrere Kiſten gepackt, deren jede nach der Aufſchrift 1000 Pfd. St. 
in Silber enthalten follte. Als dieſer Tage die Kiſten geöffnet wurden, fand 
man, daß eine derſelben mit Blei, ſtatt mit Silber, gefüllt war. Aus dem un⸗ 
verſehrten Anſehen der Kiſte folgert man, daß der Betrug von den Chineſen ſelbſt 


verübt wurde. Man hat ſogleich ein amtliches Protokoll über den Thatbeſtand 
aufgenommen. ; 

Es ſcheint, die Lage der Dinge in Porugal wird ein längeres Verbleiben der 
engliſchen Escarde nöthig machen. Die Cabraliſten begehen fortwährend die größ⸗ 
ten Erzeſſe. Auf den Hauptſtraßen find eine Menge Menſchen durch Flinten⸗ 
ſchüſſe getödtet oder verwundet worden. Viele haben ſich, Gewaltthätigkeiten zu 
entgehen, in die Berge geflüchtet. Am 5. hat die Soldateska auf einem der 
öffentlichen Plätze von Oporto die Heroine der Revolution, Maria da Fonta, in 
efügie verbrannt. 

Re 

Amſterdam den 18. Aug. Der König hat das gegen 18 Verbrecher aus; 
geſprochene Todesurtheil in Ruthenſchlaͤge und Brandmarkung unter Befeftigung 
der Deliquenten mit dem Strange am Galgen verwandelt. 

renn 

Brüſſel, den 18. Auguſt. Während die bisherigen Oppofitiong = Blätter 
mit dem Miniſterial-Programm ſich mehr oder minder zufrieden äußern und die 
Verwirklichung ihrer Hoffnungen nahe ſehen, find der Politique, die Eman⸗ 
eipation, die Gazette de Liége und das Journal de Bruxelles ſehr 
ſchlecht darauf zu ſprechen und beginnen ihre Oppoſition mit Schärfe geltend zu 
machen. Die Emancipation ſpottet des Miniſteriums, das ſich mit dem 
Lande identiſizire, wozu es nur daun Recht hätte, wenn es mit Ehre und Erfolg 
ſich den Dank des Landes erworben hätte. Sie ſagt unter Anderem „daß die 
öffentliche Meinung das Wahre von dem Phraſenhaften des Programms zu 
unterſcheiden wiſſen werde. Sie will dem Kaainet keinen Vorwurf daraus machen, 
daß es rein demokratiſche Fragen zu liberalen mache, und ſich nicht verwundern, 
daß man die Verpflichtung übernehme, das Wahlgeſetz zu ändern, eine Reform, 
welche die konſervative Partei für ſehr wichtig und die radikale Partei für unzu⸗ 
reichend und ungenügend halte. Uebrigens lebe ſie der Erwartung, daß dieſe 


Frage aufs Unbeſtimmte hin vertagt bleiben werde. 


. 
Baſel, den 18. Auguſt. In dem Bernerfande und in allen Grenz⸗Kanto⸗ 
nen erwartet die Bevölkerung mit Sehnſucht das Signal zum Aufbruch gegen den 
Sonderbund. — Im Uri iſt der neue Poſtvertrag mit Oeſterreich genehmigt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig. — Der Etatsrath Dr. Rittmeifter zu Pawlowsk giebt als Vor⸗ 
beugungsmittel gegen die Waſſerſchen warmes Blut, deſſen Wirkſamkelt ſich ihm 
in mehr als 30 Fällen bewährt hat. Die Wunden werden nach ihm mit Salz⸗ 
waſſer ausgewaſchen und mit Spaniſchfliegenpulver verbunden. Er reichte einem 
Knaben, der von einem erwieſen tollen Hunde gebiſſen wurde, das Blut eines 
eben geſchlachteten Huhnes, eine halbe Taſſe voll mit einem Eßlöffel voll warmen 
Weins, damit es nicht gerinne, vermiſcht, die erſten Tage täglich einmal, in der 
2., 3. und 4. Woche wöchentlich einmal und ſuchte dabei den Frohſinn des Kna⸗ 
ben zu erhalten; die Wunde wurde 4 Wochen offen erhalten; der Knabe blieb ge⸗ 
ſund. Dr. Meier in Petersburg erwies daſſelbe in Dr. Kleinert's und Dr. Neu⸗ 
meiſters zu Leipzig Repertorium, ſo auch Ziegers Beobachtungen und viele andere. 

Ein mit dem Herrn von Jwonsky und Lieutenant von Splittgerber 
nach Amerika ausgewanderter Glasſchleifer, Namens Hatſcher, aus Glaͤſen⸗ 
dorf bei Reinerz, iſt aus Galveſton und Texas vor mehreren Monaten wieder 
heimgekehrt. Er macht eine höchſt entmuthigende Schilderung für Auswande⸗ 
rungsluſtige, und daß ſich Herr v. Iwonsky mit feiner Familie in der traurigſten 
Lage befänden. Herr v. Iwousky hat fein ganzes Vermögen, man ſagt gegen 
10,000 Rthlr., durch den Betrug eines Bremer Handlungshauſes, dem er feine 
Baarſchaften anvertraut hatte, verloren. Die Entbehrungen und Leiden der aus 
Rückerts und der Umgegend Ausgewanderten ſollen unbeſchreiblich ſehn. Unter 
einem beinahe tropiſchen Himmel, in Urwäldern, in ſumpfigen und öden Gegen⸗ 
den mit Raubthieren, Schlangen und giftigem Gewürme angefüllt „ iſt das Leben 
der Anſiedler in ſteter Gefahr, und auch gegen die umwohnenden treuloſen In⸗ 
dianer müſſen ſie beſtändig auf der Hut ſeyn. Alle Auswanderer machen fehlte 
ſuchtsvolle Blicke nach der alten Welt, nach dem geliebten Preußen, nach der Hei⸗ 
math zurück; aber wenigen wird es vergönnt, das Vaterland wieder begrüßen zu 
koͤnnen, denn die Geldmittel ſind völlig verſchwunden. (Oberſchl. Brgfr) 


Die Verhandlungen des Polen-Prozeſſes. 


Sitzung vom 23. Auguſt, von 8 bis 2 Uhr. 

Indem wir als Berichterſtatter, neu eintretend in den Saal der Ver— 
handlungen, die nächſten drei Tage unter unſere beſondere Mitwirkung neh⸗ 
men, ſcheint es uns Pflicht zu ſein, die äußere Form der bisherigen Bericht⸗ 
erſtattungen beizubehalten. — Es iſt ſeit Anfang der mündlichen Verhand⸗ 
lungen dieſes Prozeſſes die heutige Sitzung die ſechszehnte in der Reihenfolge. 
Es ſind 101 Angeklagte auf der für dieſe beſtimmten Erhöhung anweſend. 
— Der Präſident ruft aus ihren Reihen den Angeklagten Heinrich v. Po⸗ 
ninski vor die Schranken, und befichlt: die gegen ihn vorliegende Anklage 
vorzuleſen. Es wird in Deutſcher Sprache mit ihm verhandelt. Sein Ver⸗ 
theidiger iſt der Juſtizrath Lüdecke von Berlin. 2 2 

26. Anklage gegen Heinrich von Poninski. 

„Er iſt 37 Jahr alt, katholiſch, aus Poſen gebürtig, auf dem Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſio zu Berlin erzogen, Lieutenant in der Landwehr, Beſitzer 
des Gutes Komorniki im Schrodaer Kreiſe. Er war Mitglied der agrono⸗ 
miſchen Geſellſchaft des Schrodaer Kreiſes, des Schrodaer Leſezirkels, des 
Polnischen Caſino zu Poſen und der Hetzjagd⸗Geſellſchaſt, in die er jedoch 
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erſt auf einer der letzten Zuſammenkünfte aufgenommen iſt. Am 20. Januar 
1816 oder einige Tage fpäter traf v. Poninski mit feinem Schwager Apol⸗ 
linar von Kurnatowski, der ihm ſchon kurz zuvor in des Mitangeklagten 
v. Bialkowski's Gegenwart einmal erklärt hatte, daß jetzt die Zeit gekommen, 
wo man jeden Augenblick den Ausbruch eines Aufſtandes erwarten könne, und 
daß jeder Pole dazu vorbereitet fein müſſe, im Hotel de Bavière zu Poſen 
zuſammen. Das Geſpräch lenkte ſich wiederum auf das damalige Treiben 
der Polen, und v. Poninski äußerte im Verfolg deſſelben, er ziehe ſich ab⸗ 
ſichtlich zurück, um nicht etwa für eine Verbindung geworben zu werden, ſei 
indeſſen, wenn man feiner wirklich bedürfe, zu Allem bereit. v. Kurnatowski 
entgegnete ihm hierauf, daß man allerdings feiner bedürfe, auch bei dem be⸗ 
vorſtehenden Aufſtande auf ihn ſchon gerechnet habe, und daß der Landſchafts— 
rath v. Guttry das Weitere veranlaſſen werde. Nunmehr ſagte v. Poninski 
ſeinen Beitritt zu der Verſchwörung ausdrücklich zu. Am folgenden Morgen 
erſchien v. Guttry ſelbſt auf v. Kurnatowski's Zimmer im Hotel de Baviere; 
v. Poninski ſprach gegen ihn wiederholt feinen Entſchluß aus, und v. Guttry 
nahm ihm dann in v. Kurnatowski's Gegenwart einen Eid ab, durch den er 
geloben mußte, unbedingten Gehorſam den Oberen zu leiſten, das Geheimniß zu 
bewahren, und nicht eher zu raſten, als bis Polen erlöſt ſein werde. Am 2. Fe⸗ 
bruar empfing nun v. Poninski zu Koſzuty des v. Wolniewicz ſchriftliche 
Einladung, zum Aten des Monats nach Poſen in den Bazar zu kommen, und 
reiſte mit v. Bialkowski an diefem Tage dorthin, nachdem er das Schreiben ſo— 
fort verbrannt hatte. Hier fand im Bazar auf dem Zimmer des v. Wolnie⸗ 
wicz die bei der Einleitung des Prozeſſes dargeſtellte Berathung ſtatt. Der 
Angeklagte nahm Theil an ihr, er wohnte der Vorleſung und Erläuterung 
der Aufſtands-Inſtruktionen durch v. Wolniewicz bei. Er wurde von ihm — 
im Einverſtändniſſe mit den Leitern der Verſchwörung — zum Anführer des 
erſten Aufgebots im Schrodaer Kreiſe deſignirt, als welcher er auch in dem 
Verzeichniſſe aufgeführt ſteht, welches bei v. Miroslawski als eine Zubehör 
einer kleinen mit Bleiſtift gezeichneten Karte des Großherzogthums in Beſchlag 
genommen iſt und aufbewahrt wird. Er bekam nähere Anweiſung über die 
Operationen, die er mit den Inſurgenten ſeines Diſtrikts ausführen ſollte. 
Von den Exemplaren der Kurnatowskiſchen Karte des Großherzogthums Po— 
ſen, die zur Bezeichnung des Operatiosplans colorirt und ausgefüllt waren, 
erhielt v. Poninski das eine, welches auch bei ihm aufgefunden iſt. Er nahm 
dann noch Theil an dem demnächſtigen allgemeinen Geſpräch der Verſammel⸗ 
ten über den Aufſtand und ſchlug ſelbſt fein Logis im Hotel de Baviéère zum 
Orte der auf den Aten verabredeten anderweitigen Zuſammenkunft vor, und 
zur fefigeftellten Zeit haben auch Thadäus v. Sokolnicki, Thadäus v. Ra⸗ 
donski und Alphons v. Vialkowski ſich daſelbſt eingefunden. Noch am Aten 
Februar aber kaufte v. Poninski ein oder zwei Paar Piſtolen und zwei englis 
ſche Sättel mit Piſtolenhalftern, beſtellte auch noch einen dritten Sattel einige 
Tage ſpäter. Schon am Sten des Monats hatte er ſeine Wohnung im Ho— 
tel de Baviere bezogen und daſelbſt eine Heilkur begonnen. In Hinſicht auf 
dieſe letztere und die Nähe der revolutionairen Erhebung bat er den Mitan— 
geklagten Edmund v. Taczanowski, der ihn beſuchte, ſtatt feiner das Com— 
mando im Schrodaer Kreiſe zu übernehmen und v. Guttry davon in Kennts 
niß zu ſetzen. v. Taczanowski erklärte ſich zwar dazu bereit, brachte aber 
von v. Guttry den Beſcheid zurück, daß er, v. Taczanowski, ſelbſt bereits 
eine andere Beſtimmung erhalten, daß deshalb der beabſichtigte Wechſel im 
Commando nicht genehmigt werden könne, und v. Poninski, wenn auch 
krank, ſich auf feinen Poſten einfinden müſſe.“ 

Der Angeklagte, vom Präſidenten aufgefordert, ſich gegen die Anklage 
zu verantworten, ſpricht in wohlgeordneter und gewandter deutſcher Rede, 
mit Freimuth, Offenheit und edlem Anſtand, im Weſentlichen ſich dahin aus: 
daß die ſeine perſönlichen Verhältniſſe betreffenden Angaben richtig, daß auch 
der übrige Theil der Anklageſchrift allerdings ſeine Erklärung enthalte, aber 
gleichwohl nicht Alles thatſächlich ſo, wie es vorgetragen worden, ſich ereignet 
habe; nicht in v. Kurnatowski's Gegenwart, nicht von dem Landſchaftsrathe 


v. Guttry ſei ihm ein Eid abgenommen worden, ſondern von einer anderen 
Perſon, die ihm aber erlaubt ſein müſſe, zu verſchweigen; er wolle ſie nicht 
namhaft machen. Der Eid, wie die Verbindung, in welche er durch denſel— 
ben aufgenommen worden, habe die Wiederherſtellung des Vaterlandes, Po- 
lens, in ſeinen alten Grenzen zum Zweck gehabt, und der Eid die Worte 
enthalten: daß er zu Gott und bei ſeinem katholiſchen Glauben gelobt, nicht 
eher zu ruhen, als bis dieſer Zweck erreicht ſei, daß er den angegebenen Zweck 
der Verbindung als Geheimniß bewahren, auch den Oberen unbedingten Ge⸗ 
horſam leiſten wolle, mit der Schlußformel: daß, wenn er eid⸗ und treue 
brüchig, fein Name auf immer mit Verachtung und Schmach von den Lan⸗ 
desgenoſſen genannt werden und er ihrem ſtrafenden Zorne anheimfallen 
möge. — Wohl ſei er zum Anführer des erſten Anfgebots im Schrodaer 
Kreiſe beſtimmt geweſen, und ihm die Anweiſung geworden, die waffenfähige 
Mannſchaſt in ſeinem Kreiſe auszuheben und vor Poſen ſich mit derſelben 
einzuſinden. — Die bei ihm gefundene Karte des v. Kurnatowski bekannte 
er zu dem Zweck und als Plan für die Kriegsbewegungen erhalten zu haben, 
und erläuterte: daß der roſagefärbte Theil dieſer Karte von dem Großherzog— 
thum Poſen den Landſtrich bezeichne, in welchem die waffenfähige Mannſchaft 
habe ausgehoben werden ſollen, und der gelbgefärbte, näher nach den Gren— 
zen von Rußland hin gelegenene Theil jenen Landſtrich, nach welchem ſie ſich 
habe hinbegeben ſollen. — Der Angeklagte, in Bezug auf feine Perſon übers 
all mit dem erkennbaren Veſtreben, die volle Wahrheit zu ſagen, hervortre⸗ 
tend und von einem Verläugnen ſeiner Handlungen weit entfernt, bekannte 


auch: Piſtolen und Sattel zum Zweck der angegebenen Kriegsrüſtungen ge⸗ 


kauft und beſtellt zu haben, er habe ſeiner richtig in der Anklage angegebenen 
Erklärung: ſich zurückzuziehen, um nicht etwa für eine Verbindung geworben 
zu werden, aber, wenn man ſeiner wirklich bedürfen werde, zu Allem bereit 
zu ſein, überall und bis zum letzten Ziele treu bleiben wollen. Zwar ſei es 
richtig, daß er Mitverſchworene, nicht aber den Mitangeklagten Edmund v. 
Taczanowski ſelbſt gebeten habe, ſtatt ſeiner einen Anderen zum Befehlshaber 
im Schrodaer Kreiſe zu erwählen, weil er vom 6. Februar (nicht vom 5.) 
v. J. ab einer Heilkur wegen verhindert worden, ſich der allgemeinen Sache 
Polens ungeſchwächt zu widmen, und, beſonders durch andere Mitverſchwo⸗ 
rene, die den Aufſtand als ſehr nahe bezeichnet, veranlaßt, habe fürchten 
müſſen, zur Zeit der Erhebung noch nicht von ſeiner Krankheit hergeſtellt zu 
ſein; er habe Mehrere zu Stellvertretern ſtatt ſeiner in Vorſchlag gebracht, 
endlich auch den Edmund v. Taczanowski, den er als einen guten Polen ge= 
kannt, obgleich ihm nicht bekannt geweſen, ob derſelbe auch zu der Verbindung 
der Verſchworenen gehört und durch einen Eid bereits aufgenommen worden. 
Daß aber ihm der Beſcheid zurückgebracht ſei: Taczanowski habe ſchon eine 
andere Beſtimmung erhalten und er ſelbſt, wenn auch krank, müſſe auf ſeinen 
Poſten ſich begeben, ſei wahr. — Manche Abweichung der heutigen Ausſage 
von der früher in der Vorunterſuchung abgegebenen wußte der Angeklagte 
auf die Fragen des Präſidenten nicht genügend zu erklären, er ſagte, er habe 
früher nicht ganz ſo ſich ausgelaſſen, wie dort die Verhandlungen lauten, 
aber er wolle nicht behaupten, daß Falſches niedergeſchrieben worden, oder 
gar ſie verfälſcht worden. Andere Abweichungen veranlaßten den Vorſitzenden, 
die Mitangeklagten v. Sokolnickt und v. Miroslawski vor die Schranken zu 
rufen, und fie über die Behauptungen der Anklage zu vernehmen. Vorzüg⸗ 
lich ſollte der Letztere Auskunft geben, wie es gekommen, daß in dem Ver⸗ 
zeichniſſe, welches bei ihm in Beſchlag genommen, der Angeklagte v. Poninski 
als Anführer des erſten Aufgebots im Schrodaer Kreiſe bezeichnet ſei, da doch 
dieſer jenes Verzeichniß nicht kennen und ſeinerſeits keinen Beitrag dazu ge⸗ 
geben haben wolle; v. Miroslawski ſagte aus: daß v. Poninski's Stellung 
hinreichend allgemein bekannt geweſen und ſo jenes Verzeichniß auf Grund 
allgemeiner Nachrichten zuſammengeſtellt worden ſei. — Die Staatsanwalt» 
ſchaft und die Vertheidigung hatte den Vernehmungen nichts weiter hinzuzu⸗ 
fügen, fo daß ſogleich zur folgenden Anklage übergegaugen werden konnte. 
(Voſſiſche Zeitung.) 


Sommer⸗Theater im Odeum. 

Donnerſtag den 26ſten Auguſt auf allgemeines 
Verlangen: Der Allerwelts-Vetter; Laſtſpiel 
in 3 Aufzügen von Roderich Benedir. — Vorher: 
Die Leibrente; Schwank in 1 Akt von G. A. v. 
Maltitz. — (Pauline und Sabine: Fräul. Zitt; 
Louiſe: Fräul. Starkloff.) 


Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des Allmäch— 
tigen entſchlief heute Nachmittag um 2 Uhr plötzlich am 
Schlagfluſſe meine geliebte Frau, Apolonia Meis- 
ner geb. Krauſe. Sie war mir 15 Jahre die treue⸗ 
fie Lebensgefährtin und meinen 6 Kindern die zärtlich— 
ſte Mutter. Dies zeige ich in tieffter Trauer, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. — Die Veerdigung findet den 26. Abends 
6 Uhr vom Traserhaufe aus ſtatt. 
Poſen, den 24. Auguſt 1847. 
Peter Meisner, Gutsbeſitzer. 
Die „Pierwsza Nauka dla Dzieci, von 
dem Lehrer Herrn Slawezyns ki bearbeitet, iſt in 
unſern Verlag übergegangen und von jetzt ab nur 
durch uns zu beziehen. 
Poſen, den 25. August 1847. 
Gebrüder Scherk, Markt No. 77. 
Vorſtehendes beſtätigt: Slawezynski. 


In Jacob Cohn's Buchhandlung in Pofen 
iſt erſchienen: J 
2 > 2%: > 
v. Miroslawski's Rede, 
ehalten vor dem Kriminal-Senat des Kammerge⸗ 
ii richts zu Berlin am öten August 1847. 
Aus dem Franzoͤſtſchen. Preis 24 Sgr, 


Verſammlung des Lehrervereines heute Done 
nerſtag den 26ſten Auguſt Nachmittags 5 Uhr in 
der Königlichen Luifen- Schule. 


Wegen Verſetzung einer Familie ſollen am ten 
September 10 Uhr Vormittags im Polizeigebäude 
verſchiedene Möbel und Hausgeräth, darunter Ro— 
coco-Möbel, öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 25. Auguſt 1847. 


Ein der Polniſchen Sprache mächtiger Apotheker- 
Gehülfe findet in einer größern Stadt des Groß 
herzogthums zum Iſten Oktober eine ausgezeich⸗ 
nete Stelle. Adreſſen werden sub A. S. in der hie⸗ 
ſigen Zeitungs-Expedition erbeten. 


Schützenſtraße No. 7. ſteht eine Engliſche Dreh⸗ 
Rolle von heute an einem hochverehrten Publikum 
für eine billige Vergütigung zur täglichen Benuz— 
zung bereit. 

Auch iſt daſelbſt ein geräumiger bequemer Platz 
zum Trocknen der Wäſche nebſt den dazu erforderli— 
chen Leinen, Stützen, Klammern, und bei plötzlich 
eintretendem Regenwetter auch Raum zur augenblid- 
lichen Unterbringung der Wäſche vorhanden. 


Zu Michaeli c. ſind Breite Straße No. 19. Bel⸗ 
Etage 2 a 3 Zimmer nebſt Küche und Zubehör mit 
oder ohne Möbel zu vermiethen. 

Näheres im Laden. 


Zwei Möbel-Wagen gehen leer nach Berlin zus 
rück. Herrſchaften, die ſolche benutzen wollen, be⸗ 
lieben gefälligft ihre Adreſſen in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Bei T. Obrebowicz & Comp. Markt 85. iſt 
zu haben: Fliegenpapier, das Blatt 1 Sgr. 
Zur Nachricht und Warnung, 

daß mir die Poſener 34 2 Pfandbriefe: 

1000 Rthlr. No 15. Turew, \ entwendet 

100 „19. Strzegowo, word 

20 = = 91. Grzybowo, ) 25 

und daß ich die Maßregel zur Amortifation derſel— 
ben bereits getroffen habe. Gleichzeitig bitte ich einen 
Jeden, mir etwanige Nachricht darüber zukommen 
zu laſſen und eine Belohnung zu gewärtigen. 
S. Kronthal. 


Donnerſtag den 26ſten Aug: Großes Garten- 
Konzert auf dem Städtchen No. 13. Entree A 
Perſon 21 Sgr., à Familie 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Ueberfahrt frei. Rufus. 


Getreide⸗Marttpreiſe von Poſen, 


den 25. Auguſt 1847. Prei 5 

Der Scheffel Preuß. is 

8 "> eee el 
Wetzen d. Schfl. zu 16 Ms. 2 15 7 2 8 1 | 
Roggen dito 1118/11 1 251 7 
Gerſte e 8 x 1 1 1 1 5 7 

A — 16— — 221 6 
Buchweizen. I 57 al 10.— 

1 11, Per i 1114/50 1123| 4 
Rartoffen 2... - — 179 —| 181 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1) —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 — = 6 2 
Butter das Faß zu 8 Pfb. 1125—] 21 —|- 


